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Seil- und Zahnradbahnen ist ein 
2G-Nachweis mitzuführen. Au-
ßerdem muss in geschlossenen 
Gondeln und abdeckbaren Ses-
selliften eine FFP2-Maske getra-
gen werden – dies gilt auch für 
geschlossene Stationsgebäude.

Gastro am Gletscher
Nachdem klar war, dass im 
Lockdown die Seilbahnen nicht 
nur aus beruflichen Gründen 
oder zur Deckung persönli-
cher Bedürfnisse benützt wer-
den dürfen, sondern auch von 
Skifahrern, wünschte sich die 
Seilbahn-Wirtschaft, dass auch 
die Skihütten offen halten dür-
fen. Der Obmann des Fachver-
bands der Seilbahnen in der 
Wirtschaftskammer, Franz Hörl, 
argumentierte auch mit „Sicher-
heitsgründen“ – „weil wenn das 
Wetter umschlägt und Sie beför-
dern weiter auf 2.500, 3.000 Me-
ter auf den Gletscher, dann geht 
das an die Gefährdung der Ski-
fahrer heran, wenn man nachher 
nicht die Möglichkeit hat, dass 
man dort auch eine Infrastruk-
tur in Form der Gastronomie zur 
Verfügung stellt.“ 

Neue Regelung für Kurzarbeit?
Die Hotellerie forderte ange-
sichts des neuerlichen Lock-
downs, der mitten in die Vorbe-
reitung der Wintersaison falle, 
eine neue Regelung für Kurzar-
beit. 

Die Kurzarbeit solle bereits ab 
dem ersten Tag eines Beschäf-
tigungsverhältnisses möglich 
sein, denn man müsse die Mit-
arbeiter jetzt oder in den nächs-
ten Wochen einstellen, damit 
die Hotels nach dem Lockdown 
überhaupt öffnen können, so 
WKÖ-Hotellerie-Obfrau Susan-
ne Kraus-Winkler zur APA.

Derzeit werde mindestens ein 
voller Monat Beschäftigung für 
Kurzarbeit vorausgesetzt. „Wir 
fordern, dass in diesem außer-
gewöhnlichem Fall Kurzarbeit 
ab dem ersten Tag möglich ist“, 
so die Spartenobfrau. Die Leute 

würden sich sonst in anderen 
Branchen eine Beschäftigung 
suchen und dann nach dem 
Lockdown nicht mehr in der Ho-
tellerie arbeiten wollen, fürchtet 
sie. Die Wintersaison beginne je 
nach Lage und Höhe im letzten 
Novemberdrittel bis zu einer 
Woche vor Weihnachten. Die 
Hotels bräuchten aber alle eine 
gewisse Vorbereitungszeit zum 
Einarbeiten der Beschäftigten.

Vom Arbeitsministerium kam 
dazu umgehend eine Absage: 
Eine branchenspezifische Lö-
sung für die Kurzarbeit gehe aus 
beihilfenrechtlichen Gründen 
nicht. „Das dürfen wir nicht“, so 
ein Sprecher des Ministerium. 
Wenn man dieses Erfordernis 
streichen würde, dass jemand 
bereits ein Monat beschäf-
tigt sei, müsste man es für alle 
streichen. Es gebe aber diverse 
andere Hilfsinstrumente für Un-
ternehmen.

Für die besonders betroffene 
Stadthotellerie werde man au-
ßerdem eine Verlängerung der 
Kurzarbeit über die 24 Monate 
brauchen, so Kraus-Winkler. 
Diese seien nun besonders von 
Stornos ausländischer Gäste be-
troffen.

Hoffnung Stammgäste
Grundsätzlich hoffe man auf 
die Stammgäste, die nach dem 
Lockdown einen Winterurlaub 
machen wollen. Die Hotels 
müssten derzeit extrem flexibel 
mit Stornierungsfristen sein, 
wenn sie ihre Gäste halten wol-
len. Viele würden auch in andere 
Winterdestinationen wie Südti-
rol, die Schweiz oder Frankreich 
wechseln. Bayern hingegen sei 
in einer ähnlichen schwierigen 
Lage wie Österreich, nur ohne 
Lockdown.

Es gebe noch viele offene Fra-
gen, etwa betreffend Geschäfts-
reisender oder Gästen mit 
dringendem Wohnbedarf. Auch 
die Verlängerung der Überbrü-
ckungskredite und die Stundung 
der Sozialversicherungsbeiträ-
ge seien Themen. Diese würden 
sich hoffentlich bald klären, so 
die Spartenobfrau.

Kritik der ÖHV
Harte Worte kamen von der Ho-
teliervereinigung (ÖHV). „Dieser 
Lockdown hätte wohl verhin-
dert werden können. In jedem 
Fall hätte er besser vorbereitet 
werden müssen“, so die ÖHV-
Präsidentin Michaela Reitterer. 
So seien die Wirtschaftshilfen 
„über Nacht und ohne Einbin-
dung von Praktikern beschlos-
sen worden“. „Dass sich das 
Ergebnis stark von dem unter-
scheidet, was die Betriebe in der 
Praxis benötigten, kann da auch 
niemanden wundern“, kritisierte 
Reitterer.

Mit viel Frustration reagierte 
der Gastronomie-Obmann in der 
Wirtschaftskammer, Mario Pul-
ker, auf den erneuten Lockdown. 
„Leider ist nun das eingetreten, 
was viele Experten bereits seit 
Langem prophezeit haben. Wir 
alle müssen nun den Preis für die 
Versäumnisse der letzten Mo-
nate zahlen.“ Die Gastronomie 
werde durch diese neuerliche 
„Vollbremsung kurz vor Weih-
nachten“ wieder einmal in ganz 
besonderer Weise getroffen.

Maßnahmen „alternativlos“
Man wisse aber, dass die Maß-
nahmen „alternativlos“ seien. 
Um endlich einmal aus dieser 
Krise zu kommen, müsse die 
Impfquote rasch gehoben wer-
den, „damit wir endlich dorthin 

kommen, wo viele europäische 
Länder bereits jetzt sind“. 

Das Skigebiet Ischgl startet 
übrigens am 3. Dezember den 
Skibetrieb. Der Ort war zu Pan-
demiebeginn als Corona-Cluster 
in die Negativschlagzeilen gera-
ten. Die strafrechtlichen Ermitt-
lungen in der Causa Ischgl wur-
den eingestellt. „Es kommt zu 
keiner Anklage“, teilte die Inns-
brucker Staatsanwaltschaft am 
Mittwoch mit. (sb/APA)

Mario Pulker  
Gastronomie- 
Obmann

Die Branche trägt die 
Maßnahmen wohl 
oder übel mit, wenn-
gleich bei vielen Wir-
ten Enttäuschung, 
Frust, aber auch Wut 
vorherrschen.
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Susanne  
Kraus-Winkler  
Hotellerie-Obfrau

Wir fordern, dass 
in diesem außer-
gewöhnlichem Fall 
Kurzarbeit ab dem 
ersten Tag möglich ist. 


